Der Kaiser von Österreich, König von Böhmen, der Apostolische König von Ungarn haben mit aller höchsten Beschließung 17 (?) dem Recht unter Bruno Braun, dass ist der, wo ich ihnen gezeigt habe, den werde ich ihnen noch zeigen, ein onkel von mir, in Anerkennung besonders pflichtreuer Dienstleistung vor dem Feinde das silberne Verdienstkreuz mit der ???? toll nicht?

Dann habe ich hier einen Geburtsschein von ??? mein Großvater gewesen, ??? alte Sachen, es ist Schade ??? ja da ist er in der Zeitung und da ist auch etwas über ihn geschrieben: wo er geboren ist, und was er bekommen hat. In Tschechisch ja? Also dass er dies Auszeichnung bekommen hat. Da ist, was dieses Verdienstkreuz eigentlich ist.

...

Das ist ein Trauungschein aus dem Jahre, acha das ist sein Trauungschein, die sind umgekommen im Lager ohne Kinder, dieser Bruno Braun und seine Frau, das ist eine Schwester meines Vaters. Und da habe ich dann das ganze Dokument davon.

Können sie mir Ihren vollständigen Namen sagen? Mein Name ist Edith Landesmann geborene Stiassny. Und wo wurden sie geboren? ich wurde in Brünn Mähren geboren, ich habe in Brünn gelebt bis zu meinem 13. Lebensjahr dann emigrierte ich mit meinen Eltern nach dem damaligen Palästina. Als ich heiratetes 1946 übersiedelte ich mit meinem Mann nach Brasilien, dannach fing eine ganze Odyssee an.

Wo sie noch gelebt haben: von Brasilien sind wir dann in die Schweiz. Zuerst nach Zürich dann nach Wien dann wieder nach Brasilien, dann waren wir eine Zeit lang in Genf stationiert und dann wieder in Wien.

Welche Ausbildung haben sie? Eigentlich gar keine. Mit 13 als ich Brünn verlassen musste, endet meiene Schulausbildung.

Und welche Berufe haben Sie ausgeübt? Ich habe in Israel Schneiderei gelernt. Also ich bin

eigentlich gelernet Schneiderin, habe mich dann selber weitergebildet. Meine letzten Aktiven

Jahre war ich Reisebegleiter. 

Und wie religiös war Ihre Familie? 

Meine Familie war nicht religiös, aber wir haben alle Feiertag gehalten, zu Hause, Pessach,

Chanukka zu Rosch Haschana zu Jom Kipur sind wir in den Tempel gegangen. Wir haben haben nicht koscher zu Hause gegessen. 

Und was ist Ihre Muttersprache? das ist schwierig, Mit meinen Eltern habe ich immer Deutsch

gesprochen, aber ich wollte aber nicht Deutsch sprechen, weil ich Tschechisch erzogen wurden, so haben wir dann zum Schluss so kommuniziert: Sie haben auf Deutsch zu mir gesprochen und ich habe auf Tschechisch geantwortet.

Wieviele Sprachen sprechen Sie? Heute spreche ich sechs sprachen. 

Welche? Also Tschechisch, Deutsch Hebräisch, Englisch, Französisch und ein gemisch aus

portugiesisch und spanisch.

Sie waren nicht in einer jüdischen Schule? in der israelischen war ich!

Und wo waren sie während des Holokaust? Da war ich Gott sei danke in Israel. Vom Jahre 39 bis 46. 

Ihre Brüder und Schwester: Wie heißen Ihre Brüder und Schwestern? Ich habe eine Bruder, der heisst Kurt, der ist schon vor mit nach Israel gekommen. Ich bin vorgesprungen..

Und hat er einen jüdischen Namen? Er heisst Jitzchak , eben nach unserem Großvater, der Isaak geheissen hat. 

Was ist Ihr jüdischer Name? Mein ... das ist auch eine lustige Sache. Eigentlich habe ich nach

meiner Großmutter Cecilie geheissen, und das hat mir nicht gefallen und wie wir nach Israel

gekommen sind, habe ich mich selber auf Esther umgetauscht.

Wo und wann wurde Ihr Bruder geboren? mein Bruder war am 21. Oktober 1922 in Brünn geboren, er ist mit der ersten Jugendaliyah nach Israel gekommen. Damals im Jahre 38 konnte man noch eine Schule bezahlen in der Tschechoslovakei. Meine Eltern bezahlten ihm zwei Jahre eine Agrikulturschule, und er ist schon Ende 38 nach Palästina ausgewandert.

Also wir wissen schon welche Ausbildung er hatte. 

Und welchen Beruf hatte er? Mein Bruder hat dann eine Ausbildung als chemischer ... er hat Chemie studiert und war Färber in einer großen Textilfabrik.

Und wo wohnt er? er wohnt heute noch in Israel. Seit damals. Immer schon.

Und hat er Kinder? er hat 2 Kinder, einen Sohn und eine Tochter. wo sind sie? die sind auch in Israel und jeder hat drei Kinder. Jeder hat einen Sohn und zwei Töchter.

Kommen wir zu Ihrem Eheman. Wie heisst er? Mein Mann heisst Robert Landesmann. Er wurde am 15. Mai 1920 geboren. Er hat in Wien gelebt und ist dann mit einem illegalen Transport nach Palästina. Dort haben wir uns kennengelert und die weiteren Reisen haben wir dann zusammen gemacht.

Hat er einen jüdischen Namen? Meir.

Was ist seine Muttersprache? Deutsch

Welche Ausbildung hat er? dass weiss ich nicht, ehrlich gesagt. Von Beruf war er Direktor einer Fluggesellschaft, einer südamerikanischen Fluggesellschaft.

Ihre Kinder: 

Wurden Ihre Kinder jüdisch erzogen? Ja. Sie gingen auch in die jüdische Schule in Wien teilweise. Mein erster Sohn Uriel wurde in Israel geboren 1949. Mein zweiter Sohn Michael wurde in Brasilien geboren. 1952.

Wo haben Sie gelebt? Sie haben also mit uns dann auch in der Schweiz, in Zürich, dann in Genf und dann in Wien gelebt. Und wo leben Sie jetzt? Beide sind im Moment in Wien. Der jüngere Sohn hat lange Jahre in England gelebt.

Die Namen ist: Uriel, das ist der erstegeborener und Michael der zweite.

Der Beruf: Uriel ist Arzt und Michael ist Universitätsprofessor.

Ich habe drei Enkelkinder. Einen Sohn von Michael, der Raffael heisst, der heute 14 Jahre ist. Und Uriel hat 2 Kinder. David, der heute 12 ist und Miriam, die ist.

Ihr Vater: Mein Vater heisst Karell Stiassny. Er wurde in Brünn geboren. 1892.

Und wo hat er nocht gelebt? Er ist in Israel gestorben 1954. 

Wo hat er noch gelebt? Eigentlich nur in Brunn und Israel, Palästina.

Welche Ausbildung? Mein Vater war Textilfachmann.

Und welchen Beruf hat er ausgeübt?   er war Direktor einer großen Textilfabrik. 

War er religiös? Er war nicht religiös. Seine Muttersprache war Deutsch. Er hat in der K&K Armee

gedient. Zerst seine Pflicht und dann die 4 Jahre Kriegsjahre.

Wissen Sie noch etwas über seine Bründer und Schwestern? Ja, Mein Vater hatte 5 Geschwister. 

3 Schwestern und 2 Brüder. Die Namen sind: der älteste Bruder war Fritz, dann kam mein Vater als zweiter, dann kam eine Schwester Pepi, eine Schwester Grete, ein Bruder Alfred und eine Schwester Henriette.

Alle wohnten in Brunn. Bis zu Ihrer Verschickung in die KZ-Lager. Außer Alfred, der mit einem illegalen Transport, der Patria, nach Israel, Palästina kam.

Wissen Sie in welchem KZ sie waren? Wir haben nachgeforscht, dass sie in Theresienstadt waren zuerst und dann später nach Ausschwitz gekommen sind. 

Und wo war ihr Vater während des Holokaust? Mein Vater war eben mit uns und mit meiner Mutter, meinem Bruder und mir in Palästina, in Israel die ganzen Jahre.

Und was hat er dannach gemacht? also nach dem Krieg? er war auch während des Holokaust Direktor einer Textilfabrik in Israel und ist also noch Aktiv gewesen bis zur Zeit seines Todes.

Der Vater meines Vaters hieß Isaak, Ignaz und er war in Kremsier geboren. und wann? das steht hier. und gestorben ist er, ich weiß das Jahr nicht, aber das kann man nach

rechnen, wie mein Vater 11 Jahre alt war.

Also von Kremsier ist er dann nach Brunn und dann immer nur in Brunn gelebt.

Welche Ausbildung er hatte weiß ich nicht.

Und welchen Beruf? ich weiß auch nicht welchen Beruf.

War er religiös? er war auch nicht religiös, nein.

Seine Muttersprache war Deutsch. 

In der Armee? das weiß ich nicht.

Über seine Brüder und Schwestern weiß ich auch nichts.

Die Mutter meines Vaters hieß Cecilia Hochwald und ist in Boskowitz geboren. Boskowitz war eine große jüdische Gemeinde, wo die Juden gelebt haben bevor die Erlaubnis bekamen nach Brunn zu übersiedeln, also in die Großstadt zu kommen. 

Das war Ende des 19. Jahrhunderts. Aber war das damals K&K Monarchie? ja, heute ist es zu Mähren. Sie hat also immer nur, also von Boskowitz ist sie dann nach Brunn gegangen und hat meines wissens nach immer in Brunn gelebt.

Sie ist gestorben im Jahre 28 in Brunn. Ich glaube nicht, dass sie irgendeine Ausbildung hatte. 

Damals haben Frauen keine Ausbildung gehabt. Sie hat keinen Beruf gehabt und sie war auch nicht sehr religiös. Man hat, also traditionell könnte man sagen. Ihre Muttersprache war Deutsch.

Sie hatte eine große Familie, Hochwald, die weit verzweigt war, ich weiß nichts von den Geschwistern meiner Großmutter, aber ich weiß ... ja doch, Geschwister, sie hat etliche Schwestern gehabt und auch einen Bruder hier in Wien, aber das ist schon alles sehr lange her. Anfang des 20. Jahrhunderts.

Ihre Mutter, heisst Josefine Wolf, geborene Wolf Stiassny und sie wurde in Witkowitz geboren, das ist eine kleine Stadt bei Mährisch-Ostrau an der polnischen Grenze. Ihr Vater war ... dort gab es große Bergwerke, Kohlewerke und ihr Vater war dort irgendin Techniker. Sie kam von Witkowitz als Kind nach Brunn und dann im Jahre 39 nach Palästina. Sie ist gestorben, ich glaube, sie war 90.

Also ca. im 80er Jahr. Meine Mutter hatte eine Mädchenschule besucht, ein sogenanntes Mädchenlycee, hat aber ihren Beruf nie ausgeübt. Sie war auch nicht so religiös und zwar waren ihre Eltern mehr religiös, als die Eltern meines Vaters. Bei ihnen zu Hause hat man noch halbwegs koscher gegessen.

Was war ihre Muttersprache? Deutsch. 

Meine Mutter hatte 2 Geschwister. Eine Schwester Rosa und einen Bruder Hermann. Beide wurden in die Konzentrationslager geschickt und dort vergast. 

Und wo war Sie? Meine Mutter war natürlich in Israel mit meinem Vater.

Und nachher? Sie hat die ganzen Jahre dort gelebt und ist auch in Israel gestorben.

Wie heißt der Vater Ihrer Mutter? Der Vater meine Mutter war Moritz Wolf. Ich weiß nicht wo er geboren ist. Gestorben ist er unterwegs in eines dieser Autobusse, wo man die Abgase in die Autobusse hereingeleitet hat. Während des Holokaust. Er hat immer nur in Brunn gelebt.

Welchen Beruf hatte er? Er war wie gesagt Techniker in den Bergwerken in Witkowitz, später ist er dann nach Brunn und hat dann einen Großhandel mit Heizwaren, also Holz, Kohle gehabt. Er war nicht religiös. Seine Muttersprache war deutsch. Der Vater meiner Mutter war nicht im ersten Weltkrieg, da war er schon zu alt. Ob er vorher eingezogen war, das weiß ich nicht.

Seine Brüder und Schwestern: er hatte einen Bruder, oh ja, daran kann ich mich erinnern, der hat in Ungarisch-Hradisch seine letzten Jahre gelebt und war dorten der Schames von der dortigen Synagoge. Und ich habe auch sein Grab besucht, nich in Ungarisch-Hradisch, das ist auch eine große jüdischen Gemeinde gewesen. 

Wann ist er gestorben? er ist noch vor dem Holokaut gestorben.

Die Mutter meiner Mutter hat Marie geheissen. Marie Rosenberg. Sie stammte aus der Tschechisch Polnischen Grenze irgendwo bei Witkowitz und dort haben sich meine Großeltern wahrscheinlich kennengelernt. Ich weiß nicht, wann sie geboren wurde. Sie starb ca. 70 jährig in den 42 od. 44er Jahr. Das könnte man ausrechnen. So wie mein Großvater, wurde sie in in diesen Autobusen vergast, wo die Abgase hereingeleitet wurde. Wo genau, haben wir nie herausfindenkönnen .Sie hatte natürlich keine Ausbildung. Sie war Hausfrau, wie damals immer. Und später hatte sie dann die Buchhaltung des Geschäftes meines Großvaters geführt. Was eine sehr Ausnahme war damals. Ihre Muttersprache war auch Deutsch. 

War sie religiös? Sie war etwas, sie hat jedenfalls nicht milchig mit fleischig gemischt und sie hatte besonderes koscheres Fleisch zu Hause benützt. Sie ging zur Synagoge zu den Feiertagen. Aber ansonsten war sie nicht sehr religiös. 

Wissen Sie von ihren Brüdern und Schwestern? Ich weiß nur sie hatte einen Bruder in Brunn, der Rosenberg geheißen hat und einen wunderschönen weißen Vollbart gehabt hat.

Familienstammbaum: Mein Vater war Carel Stiassny. Sein Vater war Ignaz. Wir brauchen auch die Geburtsdaten. Karl: 6. Dez 1891. Aber da weiß ich keine Geburtsdaten. Gestorben ist er mit 64. Ja das war 1954. Sein Vater Ignaz, aber da müsste ich nachschauen, wann er geboren ist.

Die Mutter war Cäcilie. 

... das heisst. dass mein Großvater Kaufmann war.

Da steht nicht, wann sie geboren ist. Sie ist gestorben am 7. März 1928. 

Was war ihr Name? Cäcilie geboren Hochwald.

Ich war das erste mal in Ausschwitz mit einer Gruppe Touristen. Ich wollte zuerst nicht hereingehen und dann habe ich mir gedacht, meine ganze Familie hat das hier miterleben müssen, ich muss die Courage auffinden und ich habe einen hysterischen Anfall dort bekommen. Ich habe nur geheult im Moment, wo wir durch dieses Tor gegangen ist. Ich habe mir vorgestellt hier haben sie aufgehört Mensch zu sein. Hier haben sie Stempel bekommen auf die Hand, waren nur mehr eine Nummer. Und wir durch das ganze Lager mit einem Guide und er hat uns erzählt. Und dann sind die Leute noch in die Gaskammern gegangen und ich habe gesagt, also das nicht. Und ich bin dorthin gegangen in Auschwitz gibt es so einen Pavillion für jede Landtmannschaft und ich bin dorthin gegangen und dort war ein Buch aufgeschlagen: An dem und dem Tag sind so und so viel Leute gekommen, so und so viel Leute hat man zur Arbeit eingeteilt, die anderen sind sofort vergast worden. Man hat daraus gewonnen soundsoviel Kopfhaare, soundsoviele Körperhaare, soundsoviel Goldzähne und soundsoviel Brillen. Und das Buch war aufgeschlagen mit Namen und da war der Namen von dem Bruder. Das war an dem selben Tag, als er ins Gas gegangen ist. 

Heißt das er hat das gar nicht geschrieben? Doch er hat das geschrieben, paar Tage später ist er wahrscheinlich.

Das ist ein Arbeitsausweis von ... hier sind ... aus Theresienstadt von Paketen. Antrag für Bewilligung um eine Zulassungsmarke. Um ein Paket zu bekommen, musst man eine Marke haben.

Das ist ein Telegrammschreiben. Da ist sie aufgefordert worden zum Arbeitslager zu gehen, diese Tante, die jüngste Tante. Sie haben sich am Montag am 13. November 1944 am Giborplatz in Arbeitskleidung anzustellen, Lebensmittelkarten, 2 Garnituren Bettwäsche, Decken, Esschale und Essbesteck mitnehmen, Dieses Telegramm gilt als Reisebewilligung nach Prag. Ältestenrat der Juden in Prag.

Das ist der Arbeitsausweis, Theresienstadt Arbeitsausweis. In ... hat sie gearbeitet. d.h. man hat so gespalten, das hat man für Öfen gebraucht.

Und wer ist dieser Kutscherer? das ist ihr Mann, also das ist die Tante, die den Dings bekommen hat. Das ist alles? ja.

Von wem war sie? das ist die jüngste Schwester meines Vaters. Die hat überlebt und die hat dann wieder in Brunn gelebt. Ihr Mann war nicht Jude, und deshalb ist sie ins Arbeitslager und nicht ins Vernichtungslager gekommen. Aber das ist ein erschütterndes .... 

der Ignaz ist geboren 1861 und die Cäcilie 1865 und der Ignaz ist gestorben 1905. Das ist aber interessant. Ist das Jänner oder Juni? Juni! WEil mein Vater ist am 5. Jänner gestorben. 

Meine Mutter hieß Josephine Wolf, also Stiassny geborene Wolf. Eine verheiratet Stiassny. Ihr Vater war Moriz Wolf, Ihre Mutter war Marie, geborene Rosenberg. 

Von meiner Mutter, die ist, wann ist mein Vater geboren? 91? also 19. April 1894 ist sie geboren und gestorben? das war sie 90. 1984.

Ich selbst heiße Edith Landesmann, geborene Stiassny. Mein Ehepartner ist Robert Landesmann. Wann haben wurden sie geboren? 5. 6. 1926. 

Mein Bruder ist Kurt Stiassny, geboren 21. 10. 1922.

Kinder sind Uriel 19. März 1949 und Michael 1. 10 . 1952. 

Meine Großmutter hat Geburstag gehabt am gleichen Tag wir Kaiser-Franz-Josef, Sparbuch... Geld bekommen, richtiges Geld, das aber gleich wieder eingezogen wurde, damit konnte man nie etwas kaufen. da hat es also im Jahre 45 ein Guthaben von  150 Kronen oder Reichsmark gegeben.

Das war ihr Arbeitszettel, der Lohn, den sie bekommen hat. Also alles nur gemacht, das war alles nicht war. 

Das ist eine BITTE, das man alles was man hat über das Lager, Giwat Chaim, dort ist ein Museum über Thersianstadt. Dort kann man Sachen hinschicken. 

Und das ist auch eine Kutscherer? ??? war verheiratet? Sie war eine geborene Stiassny.

Und wann ist sie gestorben? sie ist nach dem Krieg gestorben, ca. vor 12 Jahren.

Und wo hat sie dannach gelebt? in Israel? Nein in Brunn. Sie ist zurück nach Brunn. Hat dort

wieder ihren Mann getroffen und hat dort gelebt.

Aber das möchte ich Ihnen auch vorlesen. Da haben sie ein Gedicht in Theresienstadt geschrieben.

Ich kenn ein kleines Städtchen, ein Städtchen ganz Tip top

Ich nenn es nicht beim Namen, ich nenn es nicht als ob

Nicht alle Leute können in diese Stadt hinein

es müssen auserwählte, der als ob Rasse sein.

Leben dort ein Leben, als ob es ein Leben wär.

Freuen sich mit Gerichten, als ob es die Wahrheit wär.

Die Menschen auf den Strassen, sie laufen im Gallop.

Wenn man auch nichts zu tun hat, so tut mans halt als ob.

Es gibt auch ein Kaffeehaus, gleich dem Kaffee de L'Europe

Und bei Gesang und Musik fühlt man sich als ob.

So mancher ist auch manchmal mit Menschen ziemlich grob.

Daheim war es kein großer, hier lebt er als ob.

Des Morgens und des Abends trinkt man als ob Kaffee.

Am Samstag, ja am Samstag, da gibt es als ob Haschee.

Man stellt sich an um Suppe, als ob was wäre drin.

Und man dinniert, als ob es wär ein Vitamin.

Man legt sich auf den Boden als wäre es ein Bett.

Und denkt an seine Lieben, als ob man Nachricht hät.

Man trägt das schwere Schicksal, als ob es nicht so schwer.

Und spricht von einer Zukunft, als ob es Morgen wäre.

Wer hat das geschrieben? ich weiß nicht, das ist auch von der Tante. Das ist toll nicht?

Ich glaube das sind von meiner Mutter Preise, sie hat immer genau aufgeschrieben, wieviel sie ausgegeben hat. Zwiebel und Kartoffel, Mehl oder Fleisch.

Dokumente aus Thersienstadt und 

... Kutscherer die Schwester meines Vaters.

Foto Nr. 1. : ist Moriz Wolf.

Foto Nr. 2.: Maria Wolf, geborene Rosenberg. Das sind ihre Großeltern? ja! und wo? in Brunn nehme ich an.

Das ist die Familie meines Vaters.

Und Nr. 3.? Wann? das war im 1. Weltkrieg. Da war mein Vater noch nicht eingogen. Das müsste 1914, 1916 sein.

Das ist mein Vater, meine Großmutter und die Geschwister meines Vaters. Das ist die Henriette, von der sie die Dokumente aus Theresienstadt haben. Diese hat den Bruno Braun geheiratet, von wo wir die Urkunde haben. Die hat auch den Holokaust überlebt, weil sie war auch mit einem Nichtjuden verheiratet. Wie heißt Sie? Sie heißt Pepi Josephine. Und der ist mit der Patria nach Palästina gegangen.

und hat in Palästina gelebt. Das war der kleine Bruder. Mein Vater hat ihm immer bevormundet und ist immer für ihn dagewesen. 

Vielleicht ist das schön. Mein Vater mit beiden Brüder beim K&K Militär. und wo, war er da schon zu Hause? da war er wahrscheinlich auf Urlaub und haben das Bild gemacht.

Das sind die Geschwister. Das ist ein schönes Bild. Das ist von ihrer Mutter? ja bevor sie geheiratet hat. Oder das! Das ist ein Kindheitsfoto. Da war sie ein kleines Mädchen. 

Das ist Atelie in Brunn. 1904. Das ist Ihre Schwester? Ja, meine Mutter und IHre Schwester. Rosa. Bild mit dem Tschechischen Ding. Das ist eine Mährische Tracht. Sie ist nie in der Tracht gegangen. Sie hat sich nur ...

Foto Nr. 6. das ist Ihre Mutter. Und das ist Ungarisch-Radisch. Der Onkel hat dort nämlich gelebt, das war ihr Onkel. Und was ist Rebarisch? Das ist eine Art Fischerei. und wann wurde das BIld gemacht? 1915 oder so, noch bevor sie geheiratet habe, vor dem Krieg.

Wollen wir das Bild nehmen, von dem Onkel, der eine Auszeichnung bekommen hat? Das ist das Nr. 7. 1920. Meiner mir lieb gewordenen Ehepaar Karl und Pepi Stiassny zur Erinnerung. 1. 9. 1920. Da war er noch nicht der Schwager. Bruno Braun heißt er. Und wenn hat er geheiratet? Die Schwester meines Vaters. Die Grete. Und was ist mit ihm passiert? Die sind vergast. Wo? Wahrscheinlich in Ausschwitz. Wissen sie, wann er geboren ist? JA! Aja, weil er die Auszeichnung bekommen hast.

Was ist das? Malomjanitz, das ist wo meine Eltern am Anfang..., das ist ein Stadtteil von Brunn. 

Im Jahre 25 haben sie geheiratet, aber wann er geboren ist, ja! Brunn 1896. Wissen sie, ob er einen jüdischen Namen gehabt hat? Nein! 

Was hat er gemacht? was war sein Beruf? Da steht Reisender. Später war er Holzhändler.

Das Dokument da. Das ist lustig nicht? die Schrift. Das ist mit der Hand geschrieben. Allergnädigst zu Verleihen geruht, was hiermit Beurkundet wird. Die Apostolische Majestät Oberhofmeister

Das ist mein Vater als Junger. Das ist Tante Rosa. Das ist der Großvater, den haben wir schon. Das ist mit den Hüten. Da haben wir auch schon ein Bild mit Uniform. Das ist mein Vater noch in Zivil.

Das ist in meinem Buch, glaub ich.

Nr. 8 Sie und Ihr Bruder in Brunn. 29. Mein Bruder war blauäugig und blond und ich war immer ganze schwarz. Ich habe mich so gekränkt. Ich wollte so gern blauäugig sein. 

Ich zeige Ihnen zuerst das im Kuvert. Dort ist das mit dem Kaffeehaus.

Das ist noch mein Bruder mit der Großmutter, auch in Brunn, in Bilowitz. Sie ist gestorben, da muss ich 1 Jahr gewesen sein, 1927 muss das sein. Das sieht man, das ist wirklich komisch. Sieht so modern aus das Foto. Es ist ein herziges Foto.

Das ist dann die Nr. 9.

Dann dieses Militäfotos? Da wo sie Karten gespielt haben, das ist besser. Da spielen sie Schach oder?

Ja. Das ist die Nr. 10. Er ist das drauf? Keine Ahnung. Ist das nich dieser Braun? Ja! Sieht so 

ähnlich aus. Das ist 1914. Zur Erinnerung an die Kriegjahre 1914-1917. Freundschaftlich.

Und das ist die Gulaschkanone. Und wer ist da drauf? Kann man sagen, dass das mein Vater ist.

Das ist mein Bruder. Herzig nicht?

